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Wichtig « Tagesereignisse , um Samratla.

Dfiober.  Heftige TrUm,griffe Der EngiLNorr tn der
. mne; übgeroiefen. Am Diiefnmrl serktellen nerfe
f Slnrftßfee, Die Franzosen erleiben schwere Perin sie.

Am ScheidsNSß.
h r  Prag herrscht bell er Jubel , als bätte mau oen

J vridied’enVtaat nicht nur . sondern auch den Frieden
kf -x und fertig in der Tasche. Den Frieden mtt der
Ite freilich haben die lieben Sussöhne nicht notrg.

sie doch, wie sie fick selbst gar nicht laut genug
Stt konnten , nicht mit . sondern gegen Österreich -Ungarn

JiHübrt zu Hause wie im Felde , so das; Ne sich als
»entlichen Überwinder der Donaumonarchie aufspielen

— ib in Grunde vielleicht auch wirklich mit/Recht auf-
I jfn  hürfeit . Nein , der Friede , der für sie in Betrachti imt betrifft ihr eigenes, ihr engeres Vaterland, das
I ßgreich Böhmen , ln dem neben den Tschechen immer
I kein ganz Teil Deutsche wohnen , in zumeist geschlossenen

tlungen an der Nordgrenze des Landes , die sich unter
sin jf;; Umständen einer neu aufzurichtenden Fremdherr-

Utl!) ii unterwerfen wollen . Sie haben sofort einen deuiscoen
1 ksrat für Böhmen gebildet , um ihr Selbstbestimmungs-

^ ^ zu wahren , und sie werden ganz gewiß nickt vor der
ischen Anmaßung zurückwe-chen, die natiwlick auf

leb das ganze Böhmen für sich in Anspruch nahm
darüber hinaus nickt nur •die slowakischen Gebiete
"-u«, sondern auch urdeutsche Bezirke Niederösterrerchs,

|ogar preußisch -schlesischen Boden mit Beschlag belegen
sie Die alte Ländergier des Slawentums , die ;a

mittelbar für den Anschlutz an Deutschland entscheidet wäre
vielleicht mehr a !s eine bloße Form - und Zeitfrage,
dem ungeheuer raschen Fluß der Ereigmsse , nnt dem nur
von nun an in der staatlichen Entwicklung der Volker zu
rechnen haben , würden versäuinte Gelegenheiten sicy
schwerlich wieder einholen lassen. Natürlich , guterRcn :>k
auch in diesem Falle nicht billig , und ob das Deutsche
Reich einen etwaigen Angliederungsbeschluß der Deutick-
Böhmen freundlicher ausnehmen wird als es stch gegen¬
über den Deutsch -Balten gezeigt hat . kann heute auch ncA)
niemand wissen . Aber schließlich: nur ^ MMutigen gehört
die Welt — diese Weisheit M
herischaft bedrohten Volksgend,,.
.Aualichten " und „Erwägungen
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I bei, biederen Polen setzt wieder mit ungezügelter <
lew 'chast bervorbricht . Herr Wilson bat bis jetzt zu
jen Ausschreitungen geschwiegen ; es giot immer noch j
ite die seiner Gerechtigkeitsliebe vertrauen , auch wenn
einmal auf Kosten seiner zärtlich gehegten Schützlinge

, Aber so entschlossen die Deutsch -Böhmen m der Ab-
pr tschechischerVergewaltigung sind, so unsicher scheinen
ssich in der Wahl des neuen Weges -zu fühlen , der ihre
itliche Zukunft sicherstellen soll. Eine Vertrauens-
uer -rersammlung in Außig hat sich allerdings Mit
er Bestimmtheit für den Anschluß au das Deutsr e
ich ausgesprochen und von der deutschen National-
!cmimlung in Wien die Herstellung einer dauernden
isrechtlichen Verbindung mit dem Deutschen Reich und
Errichtung einer Provinz Deutsch -Böhmen verlangt.

wurde an den deutschen Reichskanzler ein
kgramm gerichtet , worin dem uuersmüiier-

Gefühle unzerreißbarer Gemeinsamkeit Mit den
ischen Stammesbrüdern Ausdruck verliehen und dem

und der Regierung des Deutschen Reiches versickert
daß Deutsch - Böhmen auf Grund des Selbst-

kmniunosrecktcs unbeugsam sein Schicksal mit dem-
itqe-i des gesamten deutschen Voltes verbunden fable,
uch-schen hat aber der Vollzugsausschuß der deutlch-
jrreichischen Nationalversammlung eine Note , an
ilfon beschlossen, in der die Gründung eines
its c-österreichischen Staates mitgeteilt und für diesen
Hoheit über diejenigen Gebiete beansprucht wird , m
-n die Deutschen die Mehrheit der Bevölkerung bilden,
dock wohl auch über Deutsch -Böhmen . Unter vor-
lüoier Annahme der Wilsonschen Friedcnsgruudsai e

i'nter Anerkennung der tschecho-slowakischen und
s -dslawiscken Nationen ' als vollkommen unabhängiger
Uten wird die Regelung der deutsch - österreichischen

»rebimgen zu diesen neuen Gebilden durch freie
ieh -banmg gefordert , mit Unterstellung etwaiger
«eifs -agen nnter ein Schiedsgericht . Sellsitver-
Mdli st ' beanspruche der neue deutsch - österreichische

auch die deutschen Gebiete Böhmens , Mährens
!>d Schlesiens mit ihren 3’/2 Millionen Deutschen,

Su einem Verzweiflungskampf ' getrieben ^wurden,
inn" man sie den Machtgelüsten der L.schecreu
isreben wollte . Sie müßten als Bestandteile
! beuticL-LsterrcichisLen Staates anerkannt werden und

1» künftige staatliche Zugehörigkeit in Gemeinschaft mit
ti frei bestimmen können . Im schlimmsten Falle mühte

allgemeine Volksabstimmung über das Schicksal der
chn .tcnen Gebiete entscheiden. . „ .
| Alle weit hier völlige Ubentimmung in Wunscheii und
sichte ii auf seiten unserer Stammesbrüder hinter den
chcrll- -n schwarz -geibew Grenzpfählen oorliegt oder nicht,
im Augenblick von außen her schwer zu erkennen . Wir

fyn }'c ' daß der Wunsch nach Rückkehr zuin Reich auch
lseits 'von DeutsÄ -Bötmen sich lebhaft geltend zu
r en beginnt , und daß der Wiederanschluß von zehn
!il.-anen Deutscher von manchen Kreisen schon als eme

>rt Pflaster cn' f die Wunde der Reicks ?,erjtuckelung an-
lesien wird , die man nach dem Auftreten der Polen der
linier , der Dänen schon als unabwendbar anseven
Bi,«« ' Ob indessen der Umweg über ein neues Deutsch¬
ste. reich aew

psliiische
Deutsches

WM

egs-

wird oder ob DeutiÄ -Böbmen sich uu-

. . Pei«
+ Bei der Stichwahl im ersten Berliner Rcicl -stag -S-

wahlkeeise wurde Justizrat Maximilian Kempner imt
2607 Stimmen gegen den Sozialdemokraten Hugo . qennaua
rewähst der 2234 Stimmen erhielt . Die WahlbeMl -guug
war auch bei der Stichwahl außerordentlich schwach denn
es Huben von 12 458 eingeschriebenen Wählern nur --8,1
von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht ; bei der ersten
Wahl wurden nur 4714 Stimmen angegeben , darwn tiatle
Kempner 2294 , Heimann 1720 und der U-sozian,-
520 Stimmen erhalten . .

<. Eine Kleine Anfrage zugunsten der Kr,
bc ' chädii ' ten hat der Abgeordnete Behrens im Rerchsrag
eingebrachi . Er wList daraus hin , daß viele
beschädigte die ihnen zustehendeu TeueNrngszulagen iyo
nicht erhalten haben , und daß die mehr als 5>>•
fähigen sich aus Mangel au pasteuder Beschaftmun ^ v el-
fach in Not .befinden . .Der Fauzl -r wird o->-. - a ,
aufgefor ^ rt : „1. für die sofortige Auszahltrug der
Teuernngszuschläge an die Berechtigten Sorge zu tragen,
und 2. Maßnahmen zu tre en, damit dem weniger m .->
50 o/o erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten wrer ^cor-
läge « ' gemessene Teuerungszuschläge zu den ocenteu
gewährt werden ." , ^, ..

+  Über die Schwierigkeiten der Kartofferbeschaffnng
in Rheinland und Westfalen hatten die Gewerrschaftsfuhrer
Gleichauf und Czieslik eine Unterredung nnt dem Reims¬
kanzler . Von den anwesenden Unterstaatssekretaren konnte
wenigstens die Versicherung abgegeben werden , dag der
Höhepunkt der Schwierigkeiten überschritten sei und die
Einkellerung , nicht allzu ungünstiges Wetter vorausgesetzt,
durchgeführt werden könne.

-4- Die allgemeine politische Aussprache in »er
bayerischen Abgeoedneteuk -nnmer ist auf Mitte nächster
Woche verschoben worden . Der Grund der Verschiebung
liegt darin , daß eine Kundgebung des Königs im Lau .e
der nächsten Tage über die Neuordnung in Bayern er¬
wartet wird . Sie durfte die Grundzüge der Reform der
Reichsratskammer , des Verhälttiisioablrechls und ^die
Parlamentarisierung , wie sie in dieser Woche von der
bayerischen Regierung auf Grund der Verbaudlungen
zwischen den Parteien ausgearbeitet werden , enthalten.

-i» Auf ihr Ersuchen um Hilfe gegen die wachsenden
Erilährungsschwierigkeiten ist den .Vertretern des deutsch-
österreichischen Nationalrats bei einem Empfang von dem
bayerischen Minister des Innern o. Breitreicb erklärt
worden , daß die Unsicherheit der nächsten SuEnnft und die
Knappheit der Lebensmittel im eigenen Lande es trotz
aller Bereitwilligkeit untunlich erscheinen lassen, ihren
Wünschen auf Zuweisung von Getreide und Kartoffeln letzt
zu entsprechen . Dazu muß bemerkt werden : Die Hilfe¬
leistung für die Deutsch -Österreicher , die selbstverständlich
mit allen Kräften in die Wege geleitet werden muß , ist
keine bayerische , sondern eine Angelegenbeit der gesamten
deutschen Nation . Die Hilfe , die wir ihnen leisten, leisten
wir uns selbst.

Holland.
K Das Ministerium des Äußern gibt bekannt , daß die

sechs deutschen Schüfe in niederländisch -indischeri vafen.
die von der deutschen Regierung als Ersatz für die am
22 Februar 1917 bei Falmouth vernichteten sechs hollan-
dis'chen Schiffe abgetreten wurden , jetzt in das Eigentum
der betreffenden Reedereien übergegangen sind wrd die
niederländische Flagge gehißt haben . Ehe diese Schiffe m
den Verkehr gebracht werden können , muß eine Verstandr-
cung mit den Verbunds -Regierungen erzielt werden.
Verhandlungen hierüber werden bei den wtrtlchuslnchcn
Besprechungen in London gepflogen werden.

^ranfrerctz.
x Der Prozeß gegen Coillaux soll nunmehr zur Ver-

handlung kommen . Ter Senat trat am Dienstag als
Staatsgerichtshof zur Verhandsimg der Anklage gegen
Cailleux . Comby und Lonstalot zn .-nmmen . 183 Senatoren
waren anwesend . Der ('sie-eralstaatsanwalt Lescouve ver¬
las die Anklageschrift , in der es heißt , gegen Caillanx,
Loustalot und Comby sei die Beschuldigung zu erheben,
seit Beginn des Krieges lecke in Frankreich , teils im Aus¬
lande die „äußere Sicherheit des Staates " durch allerlei
.Macheuichasten und Einverständnis mit dem Feinde

gefährdet zu haben , die darauf abzielten , seinen Unker-
irehmungen gegen Frankreich oder seinen Alliierten dadurch
Vorschub zu leisten , daß sie die Pläne der feindlichen
Armeen begünstigten . Der Staatsanwalt forderte den
Staatsgericktsbof auf . gegen die genannten Angeklagten
und gegebenenfalls gegen alle andsren das Untersuchungs-
oersahren einzuleiten. Mraine.

X Im neuen ukrainischen Kabinett macht sich eine der
Entente besonders zugeueigte Stimmung geltend . Der letzte
Ministe rrat hat beschlossen, in Paris , London und
Mästuugton Gesandtschaften zu errichten . Zum Gesandten
in Washington ist Rositowetz ausersehen . Rositowetz soll
seine Sondermission , die Zuerkenuung einer Vertretung ->er
Ukraine auf dem Friedenskongreß , bereits in den nächsten
Tagen übernebmen.

pslerr.
X Mer die Einbernfu -,g Des gesetzgebenden Land¬

tages äußerte sich der .Minister des Jnneln , CbrzanorvM.
folgendermaßen : Die im ehemaligen prootsorischen -staa . i--
rate ausgeiwbeitete Landtagswahlordnung werde nach ent¬
sprechenden Änderungen Anfang November fertig lein.
Die Forderungen der demokratischen Kreise na .m einem
allgemeinen , g>leichen , unmittelbaren geheimen Proportionat-
wMreSt würden erfüllt werden . Hinsichtlich des Frauen¬
wahlrechts sei man geneigt , den Frauen das vastwe aber
nicht das aktive Wahlrecht zu gewahren . Die Wahll
ordnung für die Landesteile außerhalb Poleiis >et noch
unbestimmt , aber es seien bereits Vorkehrungen ge¬
trogen . ■ der erste Landtag die gesamte ueuum ^ver¬
tretest we ,de.

Amerika.

k  In cck.em Vrief an den Vorsitzenden der Finanz-
tfffu ttes Senats erklärt t daß die Politik

keMfietzstoftn VchnttEMK ' der 4t ««i»u« r (dritter
fl-

Punkt ' des Wilsonschen Programms ) es jeder Nation uber¬
läßt . ihre innere Politik selbst zu bestimmen und nur das
Recht zu einer Politik feindseliger Unterschewungen be¬
grenzt In dem Brief des Präsidenten wird nachdrucklrch
betont , daß Versuche einzelner Nationen , andere dwAr
ausichließende differenzieüe Handelsabkommen zu strafen,
unter Umständen zu Kriegen führten . Wemi em mauernder
Frieden zustande kommen solle, so müsse ;ede^ Huiderms.
das der internationalen Freundschaft un Wege steh- ' ent
fernt werden . Der Präsident erklärte , daß er imt -' iuck-
sicht darauf seine Grundsätze m seiner Botjckckt vom
8. Januar verkündigt hat.

Die Erinnerung an

Richthofen
mahnt «las «teutsche Volk
zur Seichnnng auf dte
S. Nrtegs - Naleihe.

Leiht Euer Selck clem vaterlanck!

In - ÄuslEd.
80. Ott . Wie oerlautet.., rti :>, 80. Oft . Wie verlautet , wird demnächst dem

Reich. >age der Entwurf eines Gesetzes über El las •
Lothringen unterbreitet werden, das die siaatsre .lllchen
Voraussetzungen sür die Umgestaltung der Rera>stande
durch Matznahmen der estad - lothringischen Volksvertretung
ichaffen soll.

'Berlin , 30. Oki. Das preußische Jugendfürsorge¬
gesetz wurde gestern in dem Dazu eingesetzten Ausichusse
berat r. Ein Negieruugsvertreter hob hervor , daß eme rerchs»
gesetz .chr Regelung zu langwierig,sei , deshalb müsse Preußen
selbständig vorgeben.

Berlin , 30. Olt . Zwischen dem neuen polnischen Minister
Des Äußern . Dr . Glombinski und dem Staatssekretär des
Äußern Dr . Sols fand ein Depeschenwechsel statt , in dem
versichert wird , daß zwischen beiden Staaten gute Beziehungen
erhalten werden sollen.

Straschnrg i. E ., 30. Okt. Durch kaiserliche Verordnung
ist der Landtag sür Etsaß-Lothrmgen auf den 12. November
nach Straßburg einberusen worden.

DreSdc », 30. Okt. Die Errichtung eines Staatzsrats
wurde beschlossen. Je sieben, Mitglieder beider ' Kammern
sollen ihm angehören und Verfassungsänderungen vorberetten.
um die Vermehrung der Zahl der Ministerien und die
Beibehaltung der Mandate der parlamentarischen Minister
zu ermöglichen.

Zürich , 30. Okt. Im irischen Unterhause hat der Jren-
fßbrer Dill cm einen Antrag eingereicht, der die Regierung
au :,ordert , Irland vor dem Friedensschluß aus die Gmnd-
tage der 14 Punkte Wilsons zu stellen.

ck",is. 30. Olt . Wie die sianzösllchen Zeitungen aus
Madrid melden , soll sich der spanische Ministerrat vorgestern
mit der Frage eines Wechsels aus dem Botfchafterposten
in Berlin besaßt haben . Als Nachsolger Polo de Bemabes
lei Pino in Aussicht genommen.

Haag , 30. Okt. In Vlissingen kam es gestern zu ernsten
Soldatenkundgebungen-  Polizei und Militär stellte die
Ordnung wieder her. r~

Luaano . 30. Okt. Sn Rom traten dieser Taae Abae-

/



ordnete des armentraen xsoires zusammen, um di« Bildung
eines unabhängigen armenischen Staates zu vro-
klamieren.

Stockholm, 30. Okt. „Sozial " berichtet, daß Radek in
Polen den bolschewistischen Umsturz vorbereitet. Die neue
Partei der unabhängigen Sozialisten seien Bolscheivisten. Ihr
Einfluß sei zwar noch gering, aber im Wachsen.

L)i§ WaffenstillfiandsSedingungsn.
Falsche Gerückte.

Berlin , 30. Oktober.
Tie V -rckrickste» über ein Eintreffen der Waffenstill-

stLndoi-rdtugnn-se« sind falsch. Die Formuliernng der
WaffenstiNstlrridsbedjngunlien, wie sic in Deutschland vcr-
breitet wird , beruht auf Gerüchten, denen jede tatsächliche
«örrrudkane fehlt.

In Übereinstimmung damit schreibt die Londoner
Presse, wahrscheinlich aus amtlicken Quellen schöpfend,
daß die Verbündeten die Waffenstillstandsöedingungenwahr-
scheinlich nicht vor Ende der Woche bekanntgeben̂ werden,
hin Paris finden gegenwärtig Besprechungen der führenden
Männer des Verbandes statt und erst nach ihrem Abschluß
werden die Waffenstillstandsbedingungen überreicht werden.

Englische Vermutungen.
In Londoner varlamentarischen Kreisen nimmt man

an, daß der Krieg zu Ende geht und der Friede wahr¬
scheinlich noch vor Weihnachten geschlossen werden kann.
Der „Manchester Guardian " meint, es werde die Besetzung
von Essen und die Auslieferung der deutschen Flotte
verlangt werden. Andere Stimmen erklären: Die Ver¬
bündeten werden Elsaß-Lothringen besetzen und dann eine
Linie am Rhein mit gewissen Brückenköpfen am anderen
Ufer. Die Besetzung von deutschem Gebiet im Norden von
Lothringen soll eine zeitweilige Maßregel sein, um die
Brückenköpfe zu sichern und einen Widerstand Deutschlands
unmöglich zu machen. Man hält es auch für wahr¬
scheinlich, baß die Einstellung der Arbeiten in Esten eine
weitere Bedingung sein wird . Ein neutraler Ausschuß
würde darüber zu wachen haben, daß alle diese Be¬
dingungen erfüllt werden.

Die Friedensbedingungcn Frankreichs.
Aus Paris wird gemeldet, daß die Bewegung gegen

einen Verständigungsfrieden in Franke ech erheblich
stärker ist als in England und Italien . Für eine Ver¬
ständigung treten lediglich die Sozialisten aller Schattie¬
rungen ein, während die radikale und die radikal¬
sozialistische Partei einen sogenannten „SicherungLsrieden"
fordern und ein Programm ausgestellt haben, als dessen
Kernpunkt die Wiedergutniachung des von Deutschland
angerichteten Schadens gilt. Der Völkerbundgedanken
wird in Frankreich dahin ausgelegt, daß „die unterdrückten
Nationalitäten " in Deutschland und Österreich-Ungarn
weitgehende Selbständigkeit auf Grund des Selbst¬
bestimmungsrechts erhalten.

*

Die türkischen Sondervechandlungen.
Keine Besetzung türkischen Gebiets.

Konstantinopel , 30. Oktober.
Die Agentur Milli teilt die offizielle Aufnahme der

Sonderverhandlungen der Türkei mit der Entente mit. In
einer Unterredung teilte dxr Großwesir mit, daß ein so¬
fortiger Abschluß brdorstehy: Tie Bedingungen verlangte»
weder die Besetzung Konstantinopels noch sonstiger türkischer
Gebiete.

Kriegsminister Jzzet Pascha begründet den Sonder¬
schritt folgendermaßen: Nach dem Zusammenbruch Bul¬
gariens unternahm die Türkei gemeinsam mit den Ver¬
bündeten den Friedensschritt . Dann war es zu Sonder-
verhandlungen gezwungen, da Bulgarien vom Feinde
besetzt war . Die türkische Grenze ist bedroht und Deutsch-
la'ck nickt imstande, die versprochene Verstärkuna zn

senden. Der Sonderschritt wurde dem deutschen und ' dem
österr . Botschafter mitgetel t und von ihnen anerkannt.

Die Blätter treten in der Mehrzahl einer Deutschen¬
hetze entgegen . Es sei der Türkei m !würdig , einen ehe¬
maligen Freund zu beschimpfen.

Oie Auflösung Osie- ei'ch-ilngarns.
Deutsch -Böhmer » MS - dslawien.

Zien , 80. Oktober.
Die dentsch-böhmischeu M gr- kdUl m versammelten sich

gestern im 1,-edcröstcrreichischcuL.rn '̂' nse zur Konstitnierung
D -uisch-BöümenS . Vorsitzende:- stellte in der Er¬
öffnungsansprache fest, daß stsäh« e« znm Staate
Deutsch-Qstcrreich gehöre und nu-m« rj? "s Recht habe, ei»
Gelöbnis auf den tschechischen Dtaas fcr-langen.

Die Versammlung nahm «ins'iA .rn ^ , re Entschließung
an, in der gegen die Annexion^aHstchfen£«rd&die Tschechen
Protest erhoben wird , und beschloß 8rs zur Regelung der
Verfassung und Verwaltung Deutsch,- Böhmens auf demo¬
kratischer Grundlage eine vorläufiLr .Verfassung. Die Ver-

j fassung sieht die Errichtung einer Vs 'Mwehr für Deutsch-
: Böhmen vor. Zum LandeshaupLmW.. « ird Pachert ge¬

wählt.
Deutsch-Österreich im WKson.

Der Vollzugsausschuß der dÖsH - österreichischen
Nationalversammlung wird an »ine Note richten,
in der die Grundlegung des neuen StzÄttes angezeigt und
die Forderung geltend gemacht wird , zu den Friedens-
verhaudlungen zugelassen zu werden. Die Note erklärt
ferner, es sei selbstverständlich, daß der neue deutsch-öster¬
reichische Staat auch die deutschen Gebiete Böhmens.
Mährens und Schlesiens mit Millionen
Deutschen beanspruche. Sollte sich eine vertragliche Fest¬
setzung der Grenzen als unmöglich erweisen, so soll die
Bevölkerung der umstrittenen Gebiete selbst durch all¬
gemeine Volksabstimmung entscheiden, zu welchem Staate
sie gehören will . Die Note schließt mit einem Appell an
den Präsidenten , seine Autorität für das Selbstbestimmungs¬
recht der deutschen Nation einzusetzen sowie dafür , daß
sofortige allgemeine Waffenruhe an der Front eintritt.

Konstituierung von Eiidslatvic«.
In Agram wurde feierlich der Staat Südslawien

proklamiert. Landtagspräsident Dr . Madakovics hielt im
Ratmnalrat eine Rede, in der er u. a. ausführte : Der
kroatische Saborg (Nationalrat ) habe die Aufgabe, den
jetzigen Zustand zu liquidieren , da er dos einzige Paria -»
ment der Südslawen sei, denen die Möglichkeit gegeben
ist, hier zusammenzutreten. So wolle er auch der getreuen
Mitarbeiter Dalmatiens , Bosniens , der Herzegowina und
Istriens gedenken. Das Königreich Kroatien, Slawonien
und Dalmatien sei von nun an selbständig, von Ungarn
und Österreich in jeder Beziehung als unabbängig
zu betrachten. Die Versammlung stimmte begeistert zu,
als der Redner ausführte , der neue Staat reiche vom
Jsouzo bis zum Wardar.

*

Drohende Revolution in Llngarn.
Budapest , 30. Oktober.

Piie amtlich gemeldet wird , ist Graf Johann Hadik zum
'ä,ui  terpräsidenten ernannt worden.

Graf Michael Karolyi wird nicht in das neue Kabinett
Antreten, doch wird der unter seiner Führung begründete
Natunalrat wahrscheinlich das neue Ministerium unter¬
stützen. In weiten Volkskreisen ist man mit der Lösung
der Krise nicht einverstanden, die Gärung unter der Arbeiter-
ick t dauert fort und man rechnet mit dem Ausbruch
e: . ,:cr Unruhen.

Oie Österreicher räumen Italien.
Irreführende österreichische Darstellung.

Wien , 30. Okt. Im amtlichen Heeresbericht heißt es
»ach der Feststellung, daß Italiener und Enaländcr ihre

Rote Rosen.
Roman von H. Courths Mahler.

4) Nachdruck verboten.
„3 «, vis Wer die Backsischzeit hinaus war sie

eher häßlich als schön. Aber dann blühte sie plötzlich
auf , so daß es mir selbst auffiel , und als wir sie in
die Gesellschaft einführten , wurde sie gleich umschwärmt.
Sie bezieht das aber , wie ich dir schön sagte , nicht auf
ihre Person , sondern auf meine Stellung . Also — so
viel ich mich auf meine Augen verlassen kann , ist
Jostas Herz noch frei . Ob sie deine Werbung annimmt,
kann ich dir freilich nicht sagen . Aeußere Gründe
werden nicht bestimmend auf sie einwirken . Ihrem rei¬
nen , vornehmen Sinn ist jede Berechnung fremd , das
weißt du selbst so gut als ich. Es liegt nun an Dir. dich
zu versichern , ob sie sich wird entschließen können , in
Onkel Rainer ihren Gatten zu sehen. Meiner Einwilli¬
gung bist du sicher, ich brauche dir nicht zu sagen,
daß ich es für ein großes Glück für Josta halten
würde , wenn sie sich mit dir vermählte . Ehe du aber
nun ihr selbst diese Frage vorlegst , möchte ich dir
noch eine Eröffnung machen."

„Sprich , Magnus, " bat der Graf.
„Was ich dir jetzt sage, bleibt unter uns . Josta

soll davon nichts wissen. Sie soll es erst nach meinem
Tode erfahren . Du versprichst mir . zu schweigen?"

„Mein Wort darauf ."
„Ich danke dir . Also höre mich an — Josta ist

»icht meine Tochter ."
Ueberrascht fuhr der Graf empor.
„Nicht deine Tochter ?"
„Nein — aber sei ruhig — sie ist dir dennoch eben¬

bürtig , ich weiß ja , daß dies die Maojratsbwtimmun-
gen fordern . Es ist auch gar nichts Romantisches da¬
bei. Josta ist die Tochter meines jüngeren Bruders
Georg : Dieser war verheiratet mit einer Baronesse
Halden — nur ein Jahr . Sie starb bei Jostas Geburt.
Georg brachte Josta zu meiner Frau . Wir hatten
damals gerade nach einer Operation meiner Frau die
betrübende Gewißheit von den Aerzten erhalten , daß
unsere Ehe kinderlos bleiben würde . Meine Frau , die
sehr kinderlieb war , nahm sich Jostas mit wahrhaft
mütterlicher Zärtlichkeit an . Mein Bruder war Of-
kirier und nicht sehr vermögend . Aber er war leickt

entflammt für Frauenschönheiten , und da er selbst ein
bildschöner Mensch war , verwöhnten ihn die Frauen
sehr. Josta ist ihm jetzt sehr ähnlich geworden ; st?
hat seine Augen und die Farbe seines Haares geerbt,
aber im Wtzsen und Charakter gleicht sie mehr ihrer
Mutter . Diese hatte mein Bruder in seiner leidenschaft¬
lichen Art sehr geliebt , und ihr früher Tod brachte
ihn der Verzweiflung nahe . Er wollte Josta nicht
sehen, weil sie ihrer Mutter das Leben gekostet hatte,
und konnte das Kind nicht lieben . So heftig sein
Schmerz war , so schnell tobte er sich aus . Als er uns
Josta gebracht hatte , reiste er wieder in seine Gar-
nkson ab.

Es war noch kein Jahr vergangen nach dem Tode
seiner Frau , da verliebte er sich sinnlos in eine junge
Sängerin . Sie soll bildschön und sehr tugendhaft ge¬
wesen sein . Wir haben sie nie kennen gelernt . Georg
gab ihretwegen seinen Beruf auf und heiratete sie,
trotzdem wir alles taten , ihn davon zurückzuhalten.
Mit der Nachricht von seiner in aller Stille voll¬
zogenen Vermählung erhielt ich zugleich von ihm ein
kurzes Abschiedsschreiben. Er ging mit seiner Gattin
nach Amerika , wo sie ein glänzendes Engagement ange¬
nommen hatte . Schon vorher halte er uns alle Rechte
an Josta abgetreten . Ich habe ihn nie wiedergesehen.
Zwei Jahre später schickte mir seine Gattin , die unter
ihrem Mädchennamen drüben auftrat , eine gedruckte
Anzeige vom Tode meines Bruders und eine lange
Zeitungsnotiz , aus der ich ersah , daß Georg im
Duell mit einem deutschen Edelmann gefallen war , der
in einer Gesellschaft die Tugend seiner Frau in Zwei¬
fel gezogen hatte . Georgs Witwe hatte es verschmäht,
nur ein Wort hinzuzufügen , wahrscheinlich , weil wir
uns gegen Georgs Heirat mit ihr aufgelehnt hatten.
Ich ließ mir die Todesnachricht meines Bruders amt¬
lich bestätigen . Von seiner Witwe hörte ich nie wie¬
der e4was. Ihr Name wurde in den Zeitungen nicht
mehr erwähnt , und ick hatte keine Veranlassung,
mich ihr zu nähern , da sie doch offensichtlich alle
Beziehungen zwischen uns ignorieren wollte . Josta
haben wir adoptiert . Sie ist uns lieb und teuer
geworden wie ein eigenes Kind . Und um ihr die
Unbefangenheit zu erhalten , und nichts Fremdes zwi¬
schen uns treten zu lassen , haben wir ihr nie gesagt,
dan sie nickt in Wirklichkeit unsere Tochter war.

Einvruchsstellcn in der venetianifchen
haben : Unserem mehrfach zum Ausdruck g,
schluß zur Herbeiführung eines das V"
schließenden Waffenstillstandes und Frieden
tragend , werden unsere auf italienischem Bode
Truppen daS besetzte Gebiet räumen.

Berlin , 30. Okt. Das österreichisch-ungarische
Bureau veröffentlicht eine längere Erklärung,
soll, daß die deutsche Regierung auf das e
Sonderfriedens durch bei» Grafen Andrassy
sein mußte.

Dazu wird durch W. T. B. amtlich bemerft:
Friedensangebot an Präsident Wilson war dem
österreichisch-ungarischen Regierung auf einen baff'
schluß in vollem Umfange Rechnung getragen
Schwerpunkt der Demarche des Grafen Andrassy
in dem Angebot eines. „Separatfriedens"
solches Angebot „innerhalb 24 Stunden " be
hat Kaller Karl dem Deutschen Kaiser am 38. lg,
„unabänderlichen Entschluß" mitgeteilt. Die f~
gierung wurde damit vor eme vollendete unabän
sache gestellt, ohne daß ihr die Möglichkeit geboten
war, dazu Stellung zu nehmen. Die Da
k. k. Telegrapaen-Korr.-Bureaus muß daher als
zurückgewiesen werden.

Frsui und Heimat.
Für und wider die deutsche Volkserheb

Der Notenaustausch der deutschen Regiere
Präsidenten Wilson bat in allen Kreisen unser
landes Verständins für die Gefahren erwecktf
wir bedroht sind und es ist begreislich, wenn
der Bedrohung sich immer mehr und mehr <&'
beben, die das Volk für den letzten Kampf, der
«Schicksal des Reiches entscheiden soll, entflammenl.

So hat die deutsch-korstervatioe Fraktion des
tages deni Reichskanzler eine Eingabe überreich!
darauf biuweist, daß die Antwort der Erstechem
Waffenstillstaiidsersuchensicher so 'ante, daß sie!->n
gang Deutschlands , den Verlust von Freiheit ua
stand im Gefolge hat. Deutschland wird im £
Westen zerstückelt und wirtschaftlich wie finanziell'
werden. Solches Schicksal wollen Volk un
nicht ohne den äußersten Kampf auf sich
Es muß und wird demgegenüber möglich
Willen zum Kampfe erneut zu stärken. L,
griffe im Westen sind zum Stehen gekommen, wo
Hoffnung zu schöpfen ist, daß unsere Front in
land nachtmenschlicherVoraussicht weiter geholte«
kann. Wenn der Feind das Ziel seiner diesjährig
sine, uns Über die Grenze zn jagen, nicht erreich
nach Abbruch der Verhandlungen der uneingW
U-Boot -Krieg wieder einsetzt, so wird der Fe
zwilngen werden, zu erträglicheren Bedinaun eo
zu unterhandeln als jetzt. Der Aufruf bittet Mir
die Verhandlungen abzubrechen, wenn die feil
Mächte Bedingungen stellen, die eine Wehrlockuchi
deuten. Der Kanzler möge den Kaiser bsttenH^
im Einklang mit der Regierung an die Spike
teidigungskampfes stellt, zu der das ganze Volk-
werden soll.

II.
»Wir dürfen nicht willenlos und waffenlos

Waffenstillstand gehen!" so schreibt General Sit
einem Artikel der Tägl . Rundschau: „denn diese,
stillstand käme einer kläglichen Waffenstreckung gle
unsere Feinde würden bei den Friedensnerhandl
dem deutschen Siebzigniillionenvolk umspringen
einer Herde Lämmer . Was 1914 bis 1917 mög
der Sieg über unsere Feinde, soll jetzt nicht mein
sein- Die Kämpfer von damals wallten den
Waffen und glaubten an ihn : darum siegten sie

Sie füll es auch nicht erfahren , solange ich le
siehst du , mein lieber Rainer , ich bin so et!
feige und möchte nicht die Probe machen:
nach einer solchen Eröffnung mir bleiben wü
sie mir bisher gewesen ist im Herzen — meti
Wozu soll ich sie auch damit beunruhigen
du mußt das natürlich wissen, wenn du
Hand anhalten willst . Bei meinem Test
Josta zu meiner Universalerbin eiusetzt, I:
Josta gerichtetes Schreiben , in dem ich ihr
Enthüllung mache. ,

„So , Rainer — nun habe ich dir itif
zu sagen !"

Graf Ramberg chatte aufmerksam zu ge
war sehr überrascht , d.rf; Josta nicht die )
Ministers war , denn er hatte oft genug'
wie zärtlich dieser und seine verstorbene Gab
liebten . An seinem Ei : schluß, um Jostas
Lubalten . änderte diese Eröffnung 1»boch ««

Warum dieser Eunchlutz so plötzlich
geworden war , daß er ihn aus der notw
beit nach der Residenz tried , wußte er sr
Allerdings hatte er sich schon seit einigen^
mit dem Gedanken vertraut gemacht, sich
verheiraten , und ganz von selbst hatte
Gedanken Josta von Waldom als die küns
sin Ramberg vor feinem geistigen Auge JL
'Aber dabei hatte er angenommen , daß er stisj
bung einmal gelegentlich eines längeren Zr'
seins mit ihr anbringen würde , und es hatte
Eile gehabt . Und nun mar er plötzlich gan
zu diesem Zwecke nach der Residenz gereift'
von einer unerklärlichen Unruhe.

Da hatte er gestern einen Besuch bei seiW
nachbar , dem Baron Rittberg , gemacht. Do
einen Freund der beiden Söhne des BaW
Offiziere waren , in Gesellschaft mi : diesen
fen . Der Freund hatte im Winter die ZW
der herzoglichen Residenz mitgemacht und WW
Baron Rittberg davon erzählen . Auch GrafM
batte zugehört . Und da hatte der ErzäbliM
s'astisch berichtet von der Schönheit und Liebt
0' it der Tochter des Ministers , die sehr *>|
schwärmt und gefeiert worden sei.

Fortsetzung'
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III.
k ^ bekannte Dichter Rieyard Dehmel , der bei Kriegs-
Mciüsbruch als Fünfzigjähriger als Kriegsfreiwilliger e'in-
| «rat . etlaüt einen Aufruf , in dem es heißt : „Wir hoffen
f-' imuicr noch, das; der Feind unfern gute » Willen würdigen
Munrd ; treibt er uns aber zum Verzweiflungskampf , dann
fc lut gründliche Musterung not . An der Front dürfen nur
| noch Männer stehen, die in der Tat lieber sterben wollen
k als einen schmachvollen Frieden erleben . Es sind zu viele

bramx », die widerwillig kämpfen . Oftan stelle ihnen frei,
s zuruckzugchen ; hinter der Front gibt 's Ärbeit genug für
I feöcn." Es wird dann verlangt , daß die Heeresleitung
k jeden deutschen Mann zur Waffe rufe , der in der Heimat
k m der Etappe oder in den besetzten Gebieten sich für de:'
f Kampf tu vorderster Linie bereit fühlt , gleichviel welchen
k Allei s und welcher Gesundheit . Der schwächste Körper
| wird Wunberkräste zeigen , wenn ein edler Geist ihn
- beseelt.

IV.
I Von einem Arbeiter erhalt die Köln . Ztg . eine Zn-
I schritt , in der die Stimmung an der Front , die teilweise
t zu wünschen übrig läßt , durch die .Zustände in der Heimat
|ött rechtfertigen versucht wird . Es wird auf die große
r Zahl der Reklamierten hingewiesen , auf die Drang-

fülterungen , denen die zurückgebliebenen Frauen ausgesetzt
sind. Es gilt vor allem , der Armee den Glauben wieder-
zttgcben . Die Sache liegt nicht gefährlicher , wie bei
Ausbruch des Krieges . Es ist Zeit , daß endlich mich in
der Heimat der Krieg mit allem Ernst geführt wird . Nach
Abstellung der Beschwerdegründe an der Front muß
wieder eiserne Disziplin hergestellt werden . Der Brief
schließt : „Haben wir ganz vergessen, daß wir noch ene
Anzahl waffenfähiger Jahrgänge _ im Rückhalte haben?
(Stu Federstrich kann 60 neue Divisionen aufstellen . Unter
lauter sozialistischen Arbeitern lebend , vermag ich keinen
zu entdecken, der einen Frieden um jeden Preis , der m r
Lothringen preisgeben wollte ."

v.
Gegen den Plan des Volksanfrnfs wendet sich die

bekannte Schriftstellerin „Kate Kollwitz ". Sie schreibt:
„Man hat tief umgelernt in diesen vier Jahren . Mir ivill
jcheinen , auch in bezug ans den Ehrbegriff . Wir empfanden
Rußland nicht als ehrlos , als es in den unerhört harten
Breiter Frieden willigte . Es tat es aus dem verpflichten¬
den Gefühl heraus , die ihm noch verbleibenden Kräfte iür
den inneren Wiederaufbau sparen zu müssen. Ebensowenig
darf Deutschland , wenn ein Rechtsfrieden an der Entente
scheitern sollte , sich als entehrt einpfinden , wenn es einen
Gewaltsrieben entgehen muß . Gefaßt und stolz muß es
sich beivußt bleiben , daß seine Ehre ebensowenig damit
verloren ist wie die Ehre eines einzelnen Menschen , der
sich überstarken Mächten beugt . Seine Ehre soll Deutsch¬
land daransetzen , das harte Geschick sich dienstbar zu
machen , innere Kraft aus der Niederlage zu ziehen , ent¬
schlossen der ungeheuren Arbeit , die vor ihm liegt , sich zu-
zuwenden . Es ist genug gestorben ! Keiner darf mehr
fallen !"

Wir schossen gestern 27 feindlü s Flugzeuge und sechs
Fesselballone ob.
> Leutnant Doerr errang in den letzten Tagen seinen 21.
bis 34., Leutnant Frommherz seinen 30., Leutnant Naethcr
seinen 25. Lnftsieg.

Der Cbcf des Generall ' abcs des Feldheeres.
er

.marchie und Bolschewismus kn Kreott -n
rsPudapeft . 30. Okt. Hier eingebende «* , ■,- m
u.v . tea wagen , dafe in Kroatien ein wahrer Bo r ' o |
$ •$ >' N Nationatmt hat mit energischen Ma ' u h nen

-at . Saft der gesamte Etsenbahnverkehr mit Budapest 'st

Vom Tage.
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3n Italien haben iie. um die versickernde Kriegsstimmung
l neu zu beleben, an die Truppen eine Münze verteilt , die
1 aus der einen Seite das berühmte belgische Kind mit den ab-
l gehauenen Händen zeigt, mit dem Denkwort : „Denke an 1914

und rache mich!", und aus der andern Seite einen Doppel»
radler . der erdolcht wird , mit dem Mahnwort : „Schlage den
. Deutschen, io wirst du Frieden haben !" Der König , die
f Minister und General Diaz haben sich, wie die italienischen
^Blatter rnelden, über diese schöne Schaumünze lobend aus»
I geiproil en. Von dem König weiß man . daß er Münzenkenn. r
rund Münzensammler ist. Das verstümmelte belgische Kind
| raufe also schon sehr „künstlerisch" wirken, wenn es den Beifall
! ei.tes io erlauchten Fachmannes gefunden hat.

*

Der französische Kammerpräsident Deschanel erklärte ge-
: legentlid ) einer Kundgebung der Liga der kinderreichen
kFamilien . dafe das Deutsebe Reich in 80 Jahren 120 Mil-
1 ‘lionen , Frankreich aber selbst mit Elsafe - Lothringen kaum
140 Millionen Einwohner haben werde. „Unser Sieg über
rTeutichland ". io schlafe er. „wird nutzlos sein, wenn wir nicht
s emen anderen Sieg über uns selbst daoontragen ." — „Sieg
küber uns selbst" ist ielir bübsch gesagt und läßt tief blicken.
rUdrigcns . wozu braucht Ftankieich noch neue Landgebtete.
«wenn es sich doch entvölkert?

Gescheiierie feindliche Angriffs.
Mitteilungen des Wolffschen Telegravhen - BureauS,

Grohes Hauptquartier » 30. Oktober,
kWestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Lys -Niederung , zwischen der LyS und Schelde

bei Farmars und Englefontaine wurden heftige Teil-
Angriffe des Gegners abgewiesen.

Das englische Feuer gegen die Vorstädte von Tournai
;und die Ortschaften der Schelde - Niederung forderte
iwiederum erhebliche Opfer unter der Zivilbevölkerung.
- * Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

r Am Oise -Kanal scheiterten am frühen Morgen heftige
(feindliche Angriffe . Nach starkem Artrlleriekampf nahm der
Franzose zwischen Nizy le Comte und der AiSne unter
Einsatz zahlreicher Panzerwagen seine Angriffe wieder auf.
Die in den schweren Kämpfen der letzten Tage bewährten
Truppe » der Armeen der Generale v. Eberhardt und
b. Below haben auch gestern wieder eine» vollen Erfolg
in der Abwehr errungen . Sie schlugen den Feind auf der
18 Kilometer breiten Front völlig zurück.

In den Kämpfen am Nordrande von Klein -Quentin
zeichnete sich das brcmdenburgische Leibgrenadier -Regiment

Wr . 8, östlich von Bessigne das westfälische Jnfanterie-
Megiment Nr . 53 und auf den Aisne -Höhen das mecklen¬
burgische Füsilier -Regiment Nr . 90 besonders aus . Teile
der Stellung nordwestlich von Herpy , die vorübergehend
verlorengingen , wurden im Gegenangriff wiedergenommen.
'Sn den Abendstunden stieß der Feind wiederholt zu
heftigen Teilangriffen vor , die überall vor unseren Linien
scheiterten.

Dcr Franzose ha » gestern schwere Verluste erlitten , zahl¬
reiche Panzerivagen wurden zerstört.

Beiderseits von Vouziers und östlich der Aisne zeit¬
weilig Artilleriekampf . _

a
ch kenne die GrSste de»
gewaltigenRräfte , die
noch in unserem Volke
vorhanden sind.

Auf dieses wort des Reichskanzler«
Prinzen Max von Baden wird die
9. Rriegsanleide die Probe abgeben.
Zeichne jeder nuch bester Rr«frl

Dcnlfchfeindliche Pläne in Rnmänren.
Aus Jassy wird gemeldet : Auf Grund oon Mit

teilungen aus verläßlicher Quelle läßt sich die künftige
Politik Rumänrens folgendermaßen darstellen : Rumänien
wird in der Allianz mit Frankreich . Italien und Serbien
bleiben Es herrsch! in Rumänien die Erwartung vor,
den Eisenbahuweg über Serbien zum Adriatiicheu Meer
'ür das Wirtschaftsleben Rumäniens anszunutzen . Aus
öteie Wette will man einen wirtschaftlichen Verkehr mit
der Entente anbahnen und lebe Verbindung mit Deutsch¬
land abbrechen.

Meine Üriegspost.
.... Ru'j < 40. Oft . Admiral Souchon ist zum Cbef der
p' 0rwe, !atwn Ostsee und zum Gouverneur im Beiehlsbereich
des Retrbskriegsbafens .Kiel ernannt worden.

i m Eni' . ^0. Okt „Novelliste de Lyon " meldet aus Paris:
rlttf funinb von Beschlüssen des varlamentarischen Sanitäts-
aii, -lchuffes und der Regierung wird die Einberufung der
etaoreskiaiie 1920 erst im nächsten Frühjahr erfolgen.
... Amsn-rdnm , .30. Okt. Wie Reuter aus London meldet,
überreichte Prinz Fu 'bimi d-mi König im Buckingham-Palast
ein Handschretbeü des Kaisers von Japan und die Insignien
eines laramschen Feldmarschalls.

Schlußdiensi.
sDrabk - und Korrespondenz - Mel dünge  nF

Sitzung des Kriegsrates in Berlin.
Berlin , 30. Okt. Heute fand eine Sitzung des KriegS-

rateS statt , die mehrere Stunden dauerte . Der Reichs¬
kanzler nahm zum erstenmal seit seiner Erkrankung an den
Beratungen teil.

Abhilfe der Zahlungsmittelnot — kein Moratorium.
Berlin , 80, Okt. In der heutigen Sitzung des Zenira !-

ausschuffes der Reichsbank bemerkte der Vorsitzende, Präsident
Dr . Haoenstein , dafe durch die von den westlichen Landes¬
teilen ausgehende Unruhe Gerüchte von der Möglichkeit eines
Moratoriums erzeugt und viele Kreise zu sinnloser Abhel 'ung
ihrer Guthaben veranlaßt haben . Durch diese private Anf-
sveicherung ist Knappheit an papiernc » Zahlungsmitteln
entstanden . Es sind geeignete Maßnahmen getroffen , um
diesem llbelstand in einigen Tagen zu begegnen , natürlich
wird auch auf die Einsicht der Bevölkerung gehofft. An ei»
Moratorium denkt kein Mensch.

Parlamrntarisierung in Sachsen.
. . „ Dresden , 30. Okt. Die heutige Sitzung des neuen
sächsischen Staatsrats hat beschloffen, einer vollständigen
Parlameutarisierung nicht bindernd im Wege zu stehen. Es
solle die Verfassung dahingehend geändert werden , dafe en t
Anzahl von Ministern ohne Portefeuille in das Gesamt-
ministcriuui eintrete.

Tic Neuordnung in Bayern.
München , 30. Okt. König Ludwig wird in der bevor-

stehendc » Proklamation das Recht des Volkes zn ». er
stärkeren Beteiligung an der Rrglernng anerkennen . Der
Ministerpräsident , die Minister des Innern , des Krieges,
des Kultus treten zurück.

Erklärungen Kaiser Karls an Kaiser Wilhelm.
Wien , 30. Okt. Aus parlomentarischeu Kreisen verlautet,

Kaiser Karl werde an Kaiser Wttbelm ein Telegramm richten,
um die Stellungnahme Osterreich-Ungarns zu erklären.

Allgemeine politische Amnesire in Österreich.
Wien , 30. Okt. Eine allgemeine polnische Amnestie ist

erlaffen worden . Die Enstassuug F iedrich Adlers , der den
Grasen Stürgkh erschofe, steht unmitreloar bevor.

Dcr neue Staat Südostder .is .fftand.
Wien , 30. Okt. Der neue Nation «!!!«»» dcr Deutsch-

Österreicher soll den Namen Südostdeutschland führen.
Nepublikapische SraatSform für Deutsch.Österreich beantragt.
. .. Wien , 30. Okt. In der heutigen Sitzung des deutjch.
oster: e-chtschen Nationalrates wird der Ä:wag aus Errichtung
einer Republik gestellt werden.

Die Tschechen unterbinden de» Bahnvcrkchr.
Prag , 30. Okt. Aut Weisung des tschechischen Rational-

rats wird der Eisenbahnverkehr nach Deoiichtand und Ji -ner-öftrrrcicb gesperrt.

Herr v. Gebsattel beim tschechischenNativnalnuSschntz.
Prag , 30. Okt. Das tschechtsch.klowakikche Preff -btiteau

meldet : Heute erschien der Generalkoniu ! des Deutschen Reiches
Freiherr v. ©ebiattel , beim NatianalanKschui . Er beglück.'
wnn 'cht« das Präiidium zu der Errich'uos de» 'elbständig ^n
Staates und teilte mit . -r habe nach Berlin über die
Vorgänge einen Bericht geschickt und dabei den musier-
bmtcn und würdigen Charakter der Kundgedung betont,
bei der die versönliche Sicherheit der «0800 in Bübmra
wadnbosten denychen Reichsauseböri »ev nch,' .-sest»bt w»rr
S »o!tefe!ich sprach er den Wumch aus . daii di» ,uten B --
«!eburigen rwuchr, , dem lichechilch-isowskffchenStaat und b*jp
Deutschen Reiche geicaoti njeeheu iaöa « l.

Ausfuhr ans lloxar » verboten.
Budapest , 30. Ort Der utm-mi-ch- Rottvnalrat verdat

iede Ausfuhr von Roosiosi. n u»2 Keicgrmütcnal aus llaarw,
»eutsch -österreichisch<LLt».fch»ftrs ^ h,.»,»!,„ ,zxq - dgri ^ s^

Wien , 30. Okt. Die Krouch-sstettcichuch-ungarischen L ^ rt-
^chafisverhandlungen smd endosiilig abgebrochen worden . D^
»ae.egatronen werden nicht n ehr zusar mentreten , da die m
Salzburg behandelten WiryäyasiSbeznke keine Aussicht av*«Verwirklichung mehr haden.

or - ■■‘r .: ; - « .(«■««uwiiucueuj mir Buoav »» -v
5: ----,- mkln. « untaMiiche hauen Ccgna . Ogulsk und Delln !«

^ '!;: arte  wurden geplündert und Leute tml .e:
ü ‘nu;t wurden 460 Personen gerötet. Plündern

L/. alldftlltUllg ist a> ' s«r TWesorüuung.

Ausgabe der S. Kriegeanlsihestücke
Berlin , 29. Oktober.

Die Tatsache , daß die Stücke der 8. Kriegsanleiht
teilweise noch nicht in die Hände der Zeichner gelangt
smd, tzat Anlaß zu allerhand törichten Gerüchten gegeben.
L-elöstverständlich liegt auch für diejenigen Zeichner der
8. Kmegsaitleihe. die ihre Stücke bisher noch nicht emp¬
fangen haben , ein Grund zur Besorgnis nicht vor . Im
übrigen sei nachdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Ansgade sämtlicher Stücke der 4ttr0/oigen Reichsschatz»
amve üingen und der Stucke von 100 Mark bis einschließ¬
lich 1000 Ptark der . 5^ ' igen Reichsanleihe an die Reichs-
battkynstalttzn zur Weiterleitung an die Vermittlungsstellen
und Zeichner bereils erfolgt ist. Die noch fehlenden Stücke
der öligen Reichsä -ikekhL' zu 2000, 8000, 10000 und
20000 Diark dürsten biss-Ende November d. Js . zur Aus¬
gabe gelangen . AußerhelK -"bkeiöt zu beachten , daß die¬
jenigen Zeichner ans dte ^8. Kriegsanleihe , die zurzeit noch
nicht- im Besitz endgültiger Stücke sind, auch jetzt noch,
durch Vermittlung ihrer Zeichuungsstellen Zwischeuscheine'
i . -nternnsscheine ) erchakchn- rönnen , die sich ebenso wie die
endgnitrgön Stücke jederzeit verkaufen und bei den
RerMdarlehnskassen bclciben lassen.

Die Ausgabe der Stücke für die 9. Kriegsanleihe
wird - ebenso, wie dies bei der 8. Kriegsanleihe geschehen
ist. nach Möglichkeit beschleunigt werden . Dabei wird
wiederum darauf Bedacht genommen werden , daß die kleinen
Ze ebner der 8 "« igenReichsanleihe (von 100 bis 800 Mark ),
die ' im Gegensatz zu deck Zeichnern von 1000 Mark und
mehr keine Zwischenschetnstt bis zum Empfang der end¬
gültigen Stücke erhalten , ihre Stücke zuerst bekommen.
Diese werden mit inMljck'scho Beschleunigung fertiggestellt
und voraussichtlich itn ApM n. Js . ausgegeben werden.
Wunichen Zeichner ooN S iken der ölligen Reichsanleihe
unter 1000 Mack ihre K.reW gezahlten , aber noch nicht ge¬
lieferten kleinen Stücke ,hei einer Darlehnskasse des Reiches
zu beleihen , so können ' sie die Ausfertigung besonderer
ZwischenWine zwecks Verpfandung bei der Darlehnskasse

sondern von der Reichsbank unmittelbar der Darkehnskasfe
übergeben.

Daß 'die Fertigstellung nicht schneller vor ,rch geht,
erklärt lich aus der großer Zahl der zu druckenden' An-
keihruöcke (bis jetzt mehr Ü9 Millionen ) und aus der
-r.. orgiantteit , mit der imHinbliü auf den Wertpapier»

r du - Stacke bei deren Druck unbedingt verfahren

vettliche « » a ProvinzMiKbftH.

Hachenburg, 31 . Oktober.

o At -ll - irtrsamulln -n'. für die Landwirtschaft . Durch
die AMeiaersammlung ' soll, wie oft betont wurde , nicht
zuletzt auch der an Kleidermangel leidende Teil der land-
wirtschüftlichen Veoölkerüng versorgt werden . Der unge¬
störte 'Fortgang der landwirtschaftlichen Arbe ten ist eine
Lebeilsstötivendigkeit für unser Volk, das jetzt im Kriege
auf seine einheimischen Bodenerzeugnisse angewiesen ist.
Es ist nun neuerdings tjehaMtet worden , daß die land¬
wirtschaftliche Bevölkertiütz ' W der Zuwendung von Be¬
kleidung bisher recht stkefmittt'erlich behandelt worden sei,
und man hat auf die Mit der fortschreitenden Jahreszeit
ungünstig . . werdenden Witterungsverhälinilte hingetviesen.
um eine baldige uEssestdere Versorgung der in
der Landwirtschaft beschäftigten Personen mit geeig-
neter Berufskleidung zu veranlassen . In voller Würdigung
der großen Bedeutung der Landwirtschaft hat die Reichd-

,bekleidungsstelle tatsächlich chon bisher alles getan , was
in ihren Kräften stand . Sie hat den lanöwirischaitlichkn
Lohnarbeitern und -arbeiterinnen durch Veruiitllung dir
KliegSwjrtsLaftsämter Mud l Dlillion Anzüge und
'50 000. Decken zur Verfügung gestellt. Gelie ' eft we -deu
nahezu zwei Drittel neue Anzüge , der Rest wird gedeckt
aus der Altkleidersammlung der Reichsbekleidungsstelle.
Diese Sammlung wird somit zu fast einem Drittel für
die landwirtschaftlichen Arbeiter verwandt , obwohl das
Land verhältnismäßig ivenig und meist — der Qualität
nach — sehr fragwürdige rN'etdungSstücke aufgebracht hat.
Die zur Verfügung gestellten Anzüge und Decken stnd
zum größten Teil geliefert . Der Rest folgt so schnell
als möglich . Ferner sorgt die Retchsbekleidungsstelle durch
Vermittlung des Roten Kreuzes auch für die Rück¬
wanderer und Flüchtlinge , die zum großen Teil in der
Landwirtschaft beschäftigt sind. Wäre das Gesamtergebnis
der Aktkleidersammlung größer gewesen, so wäre dement¬
sprechend auch der landwirtschaftlichen Bevölkerung ein
gröberer Anteil zugesallen . Die irrtümliche Annahme,
daß gutverdienende Rüstungsarbeiter mit den gesammelten
Kleidern vorzugsweise bedacht werden sollten , und die
etwas leichtfertige Auffassung , daß es mit dem Kletder-
wangel überhaupt nicht so schlimm bestellt sei, haben der
Airrlsidersammlung entgegengewirkt.

o Volkszählung tut Dezember . Für die praktische
Durchführung der VeriorMÜgsregelmtg ist eine regel-
ntäß ' ge einwandfreie FeWelluüg der Bevölkerungszahl des
Reichs , der Bundesstaaten , der kleinen Verwaltungsbezirke
und der Gemeinden unerläßlich . Es sind für diesen Zweck
bereiis am 1. Dezenibek Wl6 Mnd am 5 Dezember 1917
allgemeine Volkszählungen oorgenommen worden . Die
im Laufe eines Jahres eintretenden VUschiebungen und
Leräntzerungen im Bevölternngsstand tzi»r einzelnen Ge¬
bietsteile sind aber so erheblich , daß die im Dezember 1917
ermittelten Zahlen nicht mehr als zuverlässige Unterlagen
für die Perteilungsmaßnahmen des nächsten Jahres ange¬
sehen werden können . Daher ist auch in diesem Jahre die
Vornähme einer Volkszählung wieder notwendig . Der
Bundesrat hat dementsprechend angrordnet , daß am Mitt¬
woch, den 4. Dezember 1918, eine solche Zählung vorge¬
nommen werden soll . Die Zäüluna soll in gleichet äßetse



in, noriaen -.abre Vurchgrwvrt werden. Sic dn-ut
« .fLÄS 'S’JÄ - - -

Steivwivgert . 31 . Okt. Herrn Gemeindeförster Keßler \ begonnen , die Läger abzustotzen. Schon sinken die
dab 'er ist das Verdienstkreuz für Kriegshilfe Allerhöchst , im Großhandel . Man rechnet mit baldigen Tabaks. . .. _ <_ ! <Srtün«h mth fiftmH nach Deutschland und

VÄwiÄÄ I» d « wn » . im
Gange , der Wohnusigsnot zu steuern. Auch unsere
Stadtveror 'cten-Veftamnckung hatte sich in ihrer vo:-
aestriqen Sitzung mit der Frage der Wo -mungsfürsorge
zu befassen ' und kam einstimmig zu der Ueberzeugmch,
daß im Falle der Gründling einer gemeiaEtz '.gen Bau.
ae^ ossinschaft diese seitens der Stadt aus das Nach¬
drücklichste unterstützen lei. Maßgebend für diese
Entschließung war die Erwägung , daß e»> wsolg « der
hoben Baukosten , die noch etwa ein Jahrzehnt nach dem
Krieae , wenn auch nicht in glercher-yöhe bestehen breiben
werden , austzesch osten ist, daß voll privater Geste über¬
haupt an die Errichtung von Bauten herangetreten
werden kann , ohne daß der Bauherr mit einem späteren
Konjukturverluste von etwa 50 Prozent des Baukaprtaltz
rechnet. Reick. Staat , Gemeinde und die Interessenten
haben deshalb die Deckung resp. die Uebernahme , des Kon-
illnkiuroertust .es zu erwägen , um dieBautätigkelt .mcht voll¬
kommen brach zu legen und die Wohnungsnot tn§ un-
gemessene zu steigern . Die Gründung eurer gemeinnützigen
Baugenossenschaft dürste das geeignete Mittel fern, umdas
anqestrebte Ziel zu erreichen, und cs wird in allernächster
Zeit eine Zusammenkunft aller Interessenten mif »er
Bürgerschaft zum Zwecke einer Besprechung veranlaßt
werden . ^

* Die Grivpe , die vor Wochen hier nur verer zest
austrat während sie anderwärts epidemischen Ehamkiec
annahm , hat sich in hiesiger Gegend weiter ausgebreuet.
In manchen Familien sind alle Glieder davon ergriffenV , . - ' . .. *r ir. -vr Prmirnpit nfil

verliehen worden . ,
StcineliaÄ (Ob rwesterwaldkreis ) . 31 . Okt. _ Für her- j

vörraaende Tapferkeit vor dem Feinde ward - '' m Westen |
der Fahrer im Feldartillerie Regiment 402 Faust , Sahn '
des Landwirts Christian Faust van hier , mit dem Eise m>n
äreuz 2. Klasse ausgezeichnet und gleichzeitig zun; Ge¬
freiten befördert . .

Vom Lande, 31. Okt. Die Ernte der -imkastln :ft .
im allgemeinen auch aus dem Westerwalds ' ernaet . ,
S -s Kat durchschnittlich ei"en unltierer , bis guten Ertrag z
gehabt . DaS trockene Weiter der letzten Tage hatte i
zwei Wochen' früher eintrcten muffe" , dann wäre das >
Grummet gut und sämtlich ein gebracht worden . Wegen ;
be6 unbeständigen und nassen W-tl >r > pno ^ 'i-ae W -estn
nicht gemäht worden . Empfindlich -- sta te ist fest Soun - !
tagnacht eingetreten . Bis zu 5 Grad Kälte hfi.sten wir !
schon zu verzeichnen. . j

nach Holland und damit nach Deutschland und
Freigabe von der •Heeresverwaltung beschlax
Vorräte.

ö Gewichtsbeschränknng von Postpaketen . Die
Verwaltung sieht sich gezwungen, vom 28. Oktober an
auf weiteres gewöhnliche und Wertpakete, die das Ger
von 25 Kilogramm überschreiten und von Privatvers
berrühren , von der Annahme zur Bostbeförderung
-- -schließen. — Diese Maßnahme bat innerhalb B-
kr,-.re Gültigkeit. Dort ist im Interesse der Bers
der aroßen Städte der Postpaketoerkehr unbeschrä...,
gelassen. Die Empfänger großer Stücke werden von
Post zur Selbstabhdlung angehalten.

o Der UH8 er Wein. Nach Berichten von
münnischer Seite ist die Qualität des 18er Weines
gewöhnlich, nur zum kleinen Teil annehmbar, gut ift
Auslese. Die Menge ist tmrchschnittlrch nicht so groß
19>5 und 1917. Durch das trübe, naßkalte Wetter

Ilah mtö

letzten Wochen wurden die Trauben kaum trocken, konni
nicht reifen. Man kann voraussichtlich nur einen sä^
lichen. dünnen, leichten Wein erwarten und nur wenig
haltbare Flaschenweine. Da es keinerlei Obstweine dieses

läuer» bse?

O Mahnung , ««nötige Telegramme z» vermeiden
Jahr gibt, dürste der 18er schnell fertiggemackst und

Der Telegrammverkehr hat sich seit längerer Zeit an per- ;, . • t. _ . 4. f« K.*y- fl4-o+vtoh Sam hurrf . hii» •

Ru dieser teilwstse harmlos verlaufenden Krankheit hat
sich in vielen Fällen Lungenentzündung hüizugesellt.
bet  einige fast durchgängig junge Leute zum Opfer ge¬
fallen sind . Trotz der umfassenden Vorsichtsmaßregeln
werden immer weierc Kreise der Bevölkerung von dien r
tückischen Krankheit ergriffen . Möge jeder dl? in den
Reitungen gegebenen Ratschläge zur Verhutu »!?, der
Weiterverbreitüng dieser Krankheit befolgen und auch
bei leichteren Fällen rechtzeitig ärztliche Hüse zu Rate
ziehen

t'-rd-nt -stch gest- igert, so daß der Betrieb bei dem durch dir
K- i-gsverhällmffe eingeschränkten Bestand an Personal
und Leitungen sehr erschwert ist. Diese Schwierigkeiten
sind jetzt noch wesentlich vermehrt, weck das Betriebs-
x°stonal allerorten in grobem Unfang cm Grippe erkrankt
ist. ' infolgedessen haben sich vielfach die Telegrammassen
nur dadurch bewältigen lasten, daß sie zum Teil mit der
Volt versandt worden sind. Das Rerchs-Postamt glauvi.
auf allgemeine Zustimmung rechnen zu können, wenn eS
empfiehlt, sich in der gegenwärtigen Zeit des Telegraphen
nur in unumgänglich nötigen Füllen zu bedienen uno alle
and-'-en Mitteilunge - — wozu insbesondere auch Glück¬
wunsch und ähnliches gehöre.1 — brieflich zu erledigen.

c Fallende Preise. Langsam, aber dock sicher wirkt
die Möglichkeit des Friedensschlusses au? das Lager der
Wucherer, Schleichhändler und Konsorten. So sind m
neuester Zeit die Preise für Kakao im Großhandel
bereck« unter die Hälfte  ihrer bisherigen Höhe berunter-
gegangen. Auch für andere Kolonialwaren , die sich gegen-
wäktia netb̂ su cmöfcblicBltcb in ucn .̂oäitbcn bc£>©d)Icidp*
Handels befinden, sind starke Preissenkungen zu verzeichnen.

Stelle der' bisherigen billigen, volkstümlichen Konsu
rasch weggetrunken werdew

a> kiein Eisenbahnverkehr nach Österreich-Ungar
über Sachsen mehr . Von unterrichteter Stelle er-"*” 31.
man, daß von Mittwoch an jeder Personen- und Güter- itala!
verkehr nach Österreich über Sachsen gesperrt ist. Ob
Verkehr stach Österreich-Ungarn über Oderberg und ü.
München noch aufrechterhalten werden wird , ist Gegensta
der Erwägungen.

O Unzulässige Postkarten für das Anstand . Es wst
darauf hingewiesen, daß zurzeit vom Briefpost- und Post
kartenverkehr nach dem Ausland alle Karten lalso mchl
nur Postkarten ) ausgeschlossen sind, die von den amtlichen ire
Postkarten abweichen. ,

© Wieder ein Serum geqr» die Grippe . Der ist.
lienstche Mlitärarzt Dr . Mille hat ein Kr « rn gegen bi
Grippe entdeckt. Das Serum wird aus dem Blute ge
nomnien, das der Arzt den Venen des Kranken entnimmt
Die Ergebnisse übertrefien angeblich alle Erwartung . Di>

vu>

-kN!
Besserung tritt alsbald ein, Kavsiveh und NeroendrpresfioiÄ b. . r r 1 C ' . . . . . . .. . i . . .. 11fl ' ....fverschwinden sofort, die Temperatur fällt raich

merken, aber auch hier kann die Wirkung nicht lange auf
sich warten lassen. Um so eher, je mehr das Publikum
seine Kauflust bei irgendwie entbehrlichen Dingen ein-
ickränkt. Anscheinend haben auch Leute, die bedeutende
p. aatren * und Ziaarettenmeuaen  auiaestavelt haben.

Kleinhandel' ist davon vorläufig noch nichts zu be»
kationen sind fast' immer auSgefchalret und die Krank
nimmt einen schnellen Heilverlauf . Das Rote-kriU!
Spital in Rom hat bereits das neue Heilverfahren
giebig erprobt . W

Fi!- dir Schrifckeilung und Anzeigen oerantpmMch: H
T b r l' d o r p,i r cö b i! 6 e ! >!' Ha -benbiirg . kj

Bekanntmachung.
Betr . : Festsetzung von Erzeuger -, Großhandels - und Klein-
Handelshöchstpreisen für das Großheczogtum Hessen und

den RepierUNgSbrzirk Wiesbaden.
Nachstehend bringen wir die Höchstpreise sür Wpterkohl (Grün-

kohl ) zur öffentlichen Kenntnis : . .
J Winterkohl (Grünkohl ) a ) b' s zum 30. November d Js . Er-

zeugerböchstpreis Mk. 7. KteinhandelshoÄstpre'S Mk. 16. b) d>s znm
31 .' Dezember d. Js ., Erzeugerpreis L ik. 8, Klemhandelspreis Dd 17.

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf den Z .ntn .r,
und auf morkfähige Ware erster Güte . Ei - treten drei Ta ^e nach

' ^ ^ U? berschrestungen 'der̂ Söchstpreise werden nach der Bundesrats.
Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Ala: 1918 (Reichs-Gstetzb
E . 395 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu 20O0C0 Mk . bestraft.

Mainz , den 15. Oktober 1918.
Hessische Landeßgemusestelle.

Verwaltungsabteilung.
Der Vorsitzende : Werner,  Regierungsrat.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1918. ,
Bezirkssteüe für Gemüse und Obst für den RegieiUl .g.--

bezirt Wiesbaden.
Der Vorsitzende : Droege.  Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. 10 1918. Der Bürgermeister.
Sonntag den 3. Nod. . nachm. 2 /̂z Uhr | iw ?i

in der Wirlschast de§ Herrn Ferd . Lat sch in Hachen-
burg  eine Besprechung über die vertragliche Verpfl chiunF
zi' r Abgabe von Honig derjenigen Imker und Mitgil der
des Bienenzuchtvereins , weiche in diesem Jahre Zucker
zum Füttern der Bienen erhalten haben , statt.

Ang . Zitzcv
Vorsitzender des Bumeuzuchtvetesils.

Statt jeder besonderen Anzeige.

*
Rach Gottes unerforschlichem, Ratschluß entschlief sanft und

gottergeben im Festungslazarett Stadt . Krankenhaus M ünz am
30 . Oktober mein innigstgeliebter , guter Monn , unser lieber Bruder,
mein treubesorgter Schwiegersohn , unser Heber Schwager , Onkel,
und Neffe

Herr AStheissi
im Alter von 34 Jahren nach einem langen , schweren mit großer
Geduld ertragenem Leiden.

In tiefster Trauer

Maria Althrnn geb. Rötüg.
Hachenburg , den 31. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am Montag , den 4 November , nach¬

mittags 3 Uhr in Hachenburg statt.
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Freiwillige Bersteigerung-
Hachenbm

Samstag den 2. November, abends 1/29 Uhr
lasse ich in der Gastwirtschaft nun Carl Latsch  hier
folgende Grundstücke versteigern :

Acker hinter der Tiefenbach, Acker am Grünen¬
hahn , Acker auf dem Gleichen, Wiese Esels¬
weide, Acker an der Ziegelhütte, Wiese Hache-
mich.

Peter Zeppenfeld , Hachenburg.

Hachmf.
Gestern erhielten wir die betrübende Nachricht, daß

unser langjähriger Mitarbeiter und Kassierer
Herr Fritz Aithenn

Berichtigung.
Die Beerdigung von Frl . Katharina

Sax in Hachenburg findei SamStag» den
2. dtovember , nachmittags 2 Uhr statt.

Neuheiten in Ansichtskarten
Künütlerkarteii

wieder eingetroffen.
ikhiiandlDM Th. Kirehiifibel, Baebenharg.

nach einem längeren und tückischen Leiden in einem Lazarett
in Mainz verschieden ist. ^ , . ,

Herr Aithenn war seit 15. August 1901 bei uns als
Buchhalter tätig und hatte sich in Folge der erworbenen
Kenntnisse und seiner persönlichen Eigenschaften das Ver¬
trauen und die allseitige Hochachtung erworben , so daß er
im Jahre 1914 als Vorstandsmitglied und Kassierer gewählt
wurde . . . . , ,

Leider hat er diesem Posten nicht lange vorstehen
können , da er 1915 zu den Fahnen gerufen wurde.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Mit¬
arbeiter und Kollegen und werden sein Andenken stets hoch
in Ehren halten
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wir : ,,
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